
Dieses Holz ist eine Stütze
für das Zusamtal

Die Firma Denzel feiert mit vielen Besucherinnen und Besuchern den 16. Handwerkertag und das 85. Firmenjubiläum.
Dabei zeigen sich allerhand faszinierende Möglichkeiten für den Werkstoff Holz.

Von Andrea Grimminger

Wertingen  Wer in Wertingen vorbei-
fährt, sieht es schon von Weitem,
das Firmenlogo von Holz Denzel.
Doch was hinter dieser Firma
steckt, zeigt sich beim 16. Hand-
werkertag, zu dem die Familie
Denzel am Sonntag eingeladen
hat. Die Firma Denzel als Holzlie-
ferant für Handel, Handwerk und
Industrie ist auch Ansprechpart-
ner und Lieferant für Dämmstoffe,
Türen und Bauelemente, Platten-
werkstoffe und vieles mehr.

Beim Handwerkertag trafen
sich nun Geschäftspartner, Hand-
werker, Mitarbeiterinnen und Lie-
feranten zu einem regen Aus-
tausch. Christoph Denzel begrüßte
dazu seine Gäste und bedankte
sich bei dieser Gelegenheit bei der
Stadt Wertingen, deren Bürger-
meister Willy Lehmeier anwesend
war, und ebenso beim Landkreis
Dillingen und dem anwesenden
Landrat Markus Müller. Er beton-
te, dass es sich hier in der Region
eben nicht nur gut wohnen, son-
dern auch gut arbeiten lässt.

Die Firma Denzel zeigt sich als
ein engagiertes Unternehmen in
Sachen Nachhaltigkeit und Um-
weltschutz, das bereits vor 25 Jah-
ren dem Umweltpakt Bayerns bei-
getreten ist und dafür erst im April
eine Auszeichnung in Gold für
Umwelt- und Klimaschutz erhal-
ten hat. Ende vergangenen Jahres
hat sich die Firma der Initiative
Qualitätssperrholz angeschlossen,
um fairen Wettbewerb und Trans-
parenz bei der Vermarktung zu ge-
währleisten. Zertifiziert im Quali-
täts- und Umweltmanagement, In-
haber von PEFC- und FSC-Zertifi-
katen können sie den Nachweis er-
bringen, dass ihre Werkstoffe aus
nachweislich nachhaltiger Forst-
wirtschaft stammen.

Seit Gründung der Firma vor 85
Jahren beginnend mit Landwirt-
schaft, Mühle und Sägewerk hat
sich viel getan und die Firma Den-
zel war stets innovativ und hat ihre
Firma immer weiter ausgebaut.
Das Firmengelände beträgt inzwi-
schen rund 100.000 Quadratmeter,
so viel wie 13 Fußballfelder. Drei

Viertel der Grundfläche sind befes-
tigt, das Gelände verfügt über
rund 36.000 Quadratmeter über-
dachte Lagerfläche. Aktuell steht
der Bau eines neuen Automatikflä-
chenlagers auf zwei Ebenen an, das
nicht nur die Logistik, sondern
auch die Arbeitsbedingungen für
die Mitarbeiter verbessern soll. Die
Investitionssumme für diese Maß-
nahme allein beläuft sich auf rund
drei Millionen Euro. Was die
Stromversorgung anbelangt, ist
die Firma Denzel autark, hat sie
doch bereits 2009 großflächig in
Photovoltaik investiert.

Einen Holzengpass, so Chris-
toph Denzel, gibt es nicht und sieht
er auch künftig nicht. Lediglich
das Lagerverhalten der Firmen

habe sich geändert und auch die
Bezugsquellen. Durch das 100-pro-
zentige Embargo für Russland
musste man sich neu orientieren.
Sibirische Lärche kommt nun mal
aus Russland. Dieses Holz impor-
tiert man nun nicht mehr, dafür
gibt es Eukalyptusholz aus China
als Substitution. Zudem wird in-
zwischen vermehrt die Möglich-
keit genutzt, Holz zu modifizieren,
und zwar über Hitze oder Alkohol,
laut Aussage des Firmenchefs also
umweltfreundlich.

Landrat Markus Müller gratu-
liert anschließend noch für den
Umweltpreis in Gold und übergibt
an die Brüder Peter und Christoph
ein kleines Präsent des Landkrei-
ses. Die Firma Denzel zähle nicht

nur zu den Heimatmachern, son-
dern auch zu den Zukunftsma-
chern, die für unsere Region wich-
tig seien und gelte als Drehscheibe
für den gesamten süddeutschen
Raum für Handwerker. Und diese
werden schließlich dringend benö-
tigt, stellen laut Müller immerhin
17 Prozent der Unternehmen.

Auf dem Werksgelände findet
zwischenzeitlich ein reger Aus-
tausch statt und die Partner sind
sich einig, dass man hier mit der
Firma Denzel einen der besten
Leithändler für Holz an der Hand
hat. Und auch bei den anwesenden
Geschäftspartnern beziehungs-
weise Lieferanten zeigt sich, dass
das Thema Nachhaltigkeit inzwi-
schen einen immensen Stellenwert

hat. So ist mit der Firma West Fra-
ser, die seit über 25 Jahren mit
Denzel zusammenarbeitet, der ein-
zige Hersteller von OSB-Platten
mit positiver Klimabilanz auf dem
Gelände vertreten.

Auch die Firma Kebony mit Sitz
in Norwegen ist hier vertreten und
bietet nachhaltiges Holz für den
Außenbereich. Die Firma Weltholz
aus Bremen ist seit zehn Jahren
Vertragspartner für Denzel. Hier
zeigt sich der Werkstoff völlig neu:
Nägel werden völlig unsichtbar.
Möglich macht dies ein vollkom-
men neues Verfahren. Das Material
ist recycelt. Auch diese Firmenver-
treter berichten von einem guten
Lagerkontingent und sehen in
Holz die Zukunft.

Die Firma Holz Denzel in Wertingen lud zu einem Handwerkertag ein. Dort zeigten sich die vielen neuen Möglichkeiten für den Werkstoff. Foto: Andrea Grimminger

Leserbriefe

Lieder aus Europa als Hoch auf den Chorgesang
Der „Liederkranz“ aus  Wertingen bereitet beim Sommerkonzert dem Publikum viel Spaß.

Der Klangkörper  glänzt mit Chorleiter Stefan Christ in der Synagoge.

Von Margot Sylvia Ruf

Binswangen Diese musikalische Eu-
ropareise konnte so richtig begeis-
tern. Auf den Weg gemacht hatte
sich der gemischte Chor „Lieder-
kranz“ aus Wertingen in der Alten
Synagoge in Binswangen. Wer sich
an diesem warmen Samstagabend
dort als Gast einfand, erlebte ein
heiteres Chorereignis mit Wohl-
fühlcharakter in historischem Am-
biente. Der Leiter des Klangkör-
pers, Stefan Christ, dirigiert seine
Sänger und Sängerinnen mit leich-
ter Hand, leidenschaftlich bis zum
schweißtreibenden Körpereinsatz
und voller Esprit.

Es war eine große Bandbreite
mit unterschiedlichen Liedern aus
einer Vielzahl von Ländern, auf die
der „Liederkranz“ Wertingen sein
Augenmerk richtete. Der Chor
existiert als musikalische Einrich-
tung seit 1880, wo er als reines
Männerensemble ins Leben geru-
fen wurde. 1952 wurde dann ein
gemischter Klangkörper daraus. Er

zählt heute zu den ältesten Chören
im Landkreis Dillingen und ge-
nießt einen guten Ruf auch für die
Einsatzfreude seiner Akteure, die
in der Mehrzahl nicht gerade mehr
dem Teenageralter zuzuordnen
sind. Doch der „Liederkranz“ ist
wie guter alter Wein, wenn man
sich dieses Komplimentes bedie-
nen will. Auch jüngere Leute fin-
den den Weg dorthin. Man hätte
aber gerne mehr davon, meint
denn der engagierte Vorsitzende
Franz Miller, der für das Anliegen
des Chores am Konzertabend lei-
denschaftlich wirbt.

Dass am Ende alles so gut an
Chorleistung gelingt, dazu trägt
auch der Auftritt des Gayler-Quar-
tetts bei. Diese vier Musiker und
Musikerinnen verbreiten einen be-
sonderen Charme mit ihrem enga-
gierten Einsatz voller Spielfreude
und beeindruckendem musikali-
schen Können. Nicht zuletzt wird
dies durch den Walzer in D-Dur
von Antonin Dvorak oder „Sol-
veigs Lied“ von Edvard Grieg deut-
lich. Bezaubernd dann „Liebes-

freud“ von Fritz Kreisler. Otto Kil-
lensberger gibt dem Abend durch
seine humorvolle Moderation, die
er mit Leichtigkeit und Informati-
onslust zwischen die Liedbeiträge
streut, einen heiteren Anstrich.

Und dann zündet der „Lieder-
kranz“ unter der Stabführung von

Stefan Christ ein chorisches Feuer-
werk, das sich sehen und hören las-
sen kann.

Die musikalische Tour führt mit
Beiträgen wie „An hellen Tagen“
nach Italien, dem Traditional „Ej
iuchniem“ nach Russland oder
dem Volkslied „Kad si bila mala

Mare“ nach Dalmatien. Die Sänge-
rinnen und Sänger überraschen
mächtig in den jeweiligen Landes-
sprachen. Begeisterung beim Pu-
blikum lösen sie besonders bei den
Variationen über Robert Schuberts
Lied von der „launigen Forelle“
von Franz Schöggl aus. Dazu darf
das Publikum auf Aufforderung
des Moderators Killensberger mit-
raten, welcher bedeutende Musiker
jeweils für Inspirationen sorgte.

Nach der Pause geht es weiter
mit bekannten Volksliedern wie
„Mädel, mein Mädel“ aus der Slo-
wakei, einem Csardas aus Ungarn
und dem leichtfüßigen „El grillo“
aus Spanien. Aber auch an „Wal-
desnacht“ von Johannes Brahms
wagt sich der „Liederkranz“ ganz
mühelos.

Am Ende gibt es viel Applaus
für den Klangkörper aus Wertin-
gen und seinen leidenschaftlich
agierenden Leiter Stefan Christ,
die dem Publikum so viel Ab-
wechslung und Spaß bereitet hat-
ten. Zugaben waren unvermeid-
lich.

Unter der Leitung von Stefan Christ begeisterte der Liederkranz Wertingen in
der Synagoge in Binswangen.  Foto: Margot Sylvia Ruf

Aiwanger und Mehring
sorgen für erhitzte Gemüter
Zu Aiwangers und Mehrings Wor-
ten haben viele Leserinnen und Le-
ser eine Meinung.

Klar ist aber: Nicht Aiwangers mar-
kige Sprüche spalten unsere Gesell-
schaft, sondern die Politik der Bun-
desregierung. Wer dafür Aiwanger
verantwortlich macht, weil dieser
ausspricht, was die meisten denken,
verwechselt Ursache und Wirkung.
Dass unser Landtagsabgeordneter
Mehring das durchschaut und sich
loyal verhält, spricht ausnahmslos
für ihn.
Alex Schweyer, Unterliezheim

Der Abgeordnete Mehring ist kein
regionaler Polit-Praktikant, wie
manch andere Direktkandidaten,
die sich fast täglich in unserer Hei-
matzeitung profilieren dürfen. Als
Geschäftsführer seiner Regierungs-
fraktion ist er natürlich loyal zu Vi-
ze-Ministerpräsident Aiwanger. So-
wohl im Parlament als auch im
Fernsehen und der Donau-Zeitung
hat er sich trotzdem messerscharf
von „rechten Rattenfängern“ abge-
grenzt und gesagt, Aiwanger habe
bei seiner Wortwahl überzogen, aber
in der Sache Recht. Ich bin mir si-
cher, dass so die allermeisten Men-
schen in Bayern denken. Deshalb ist
nicht Herrn Mehrings Loyalität,
sondern Herrn Reifs Kritik daran
„fehl am Platz“!
Chrisoph Jüttner, Gundelfingen

Wer noch Zweifel daran hatte, dass
gegen Aiwanger eine gezielte Kam-
pagne läuft, musste sich nur die Par-
lamentsdebatte über seine Entlas-
sung im Fernsehen ansehen. Ich bin
stolz, dass es unser Heimatabgeord-
neter Mehring war, der als FW-Ge-
schäftsführer in die Bütt ging und
seinen Chef mit einer exzellenten
Rede vor Millionenpublikum im
Amt gehalten hat, die auch von den
Abgeordneten und Ministern der
CSU mit tosendem Beifall begleitet
wurde. Gegen die Art, wie die Vorsit-
zenden von SPD und Grünen im Par-
lament aus der Rolle gefallen sind,
hat Aiwanger in Erding formuliert
wie ein Schulbub. Umso beschä-
mender ist es, welches Kesseltreiben
gegen einen Mann veranstaltet wird,
der lediglich das sagt, was die nor-
malen Leute denken.
Susanne Rößner, Augsburg

Was die Direktkandidaten aus unse-
rem Stimmkreis sagen, ist auch
nicht von einem lupenreinen Demo-
kratieverständnis getragen. Ganz
Unrecht hat nämlich Hubert Aiwan-
ger nicht, wenn er sagt, dass die
Menschen die Demokratie zurück-
holen müssen. Richtig wäre aller-
dings gewesen, wenn er gesagt hät-
te, dass wir Bürger und Bürgerin-
nen, gegen den Widerstand der Par-
teipolitiker, unser Wahlrecht zum
Bundestag und EU-Parlament de-
mokratisieren müssen. Die Praxis
sieht doch so aus, dass die Parteivor-
deren in den Hinterzimmern aus-
kungeln, wer auf einen sicheren Lis-
tenplatz kommt. Diese Marionetten
können dann gleich den Sekt kalt-
stellen. Sie sind ja schon gewählt,
weil wir Wähler und Wählerinnen
nur die Liste wählen, aber darauf
keinen Kandidaten auswählen kön-
nen. Die Wahlrechtsreform der Am-
pelkoalition war eigentlich ein
Raubzug gegen unsere Halbdemo-
kratie. Mit dieser haben deren Par-
teistrategen die Voraussetzungen
geschaffen, sogar direkt gewählte
Abgeordnete kaltstellen zu können,
weil die Listenstimmen über die
Mandatsverteilung entscheiden.
Leider hat unser Bundespräsident
Steinmeier mit seiner Unterschrift
dieses Gesetz in Kraft gesetzt. Als
Demokrat hat er sich dadurch aber
nicht geoutet. Wenn die Herren
Knoll, Jahn, Wamser, Singer, Steg-
mayer und Mehring sich als lupen-
reine Demokraten verstehen, dann
müssen sie sich für die Übernahme
des Bayern-Wahlrechtes im Bund
und zum EU-Parlament starkma-
chen. Dessen Väter waren noch ech-
te Demokraten.
Sebastian Konrad, Bissingen
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